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Nachhaltig  
und sauber
WILLISAU Seit Anfang November 2016 
existiert sie nun also: die Genossen-
schaft Energie Willisau. Was im Früh-
sommer mit einer Initialsitzung und 
Interessenabklärung begann, ist damit 
bereits nach kurzer Zeit Realität ge-
worden. 

Nicht warten,  
handeln
Ziel der Energiegenossenschaft ist 
es, nicht einfach zu warten, bis Ge-
setzesvorlagen oder Grosskonzerne 
energietechnische Realitäten schaffen, 
sondern selber zu handeln. Die Ge-
nossenschaft will auch in Willisau den 
Weg ebnen für saubere, lokal produ-
zierte Energie und damit wegkommen 
von riskanter Atom- und schmutziger 
Kohlekraft.

Von der Idee  
zur Gründung
Es war ein kurzer Weg von der Idee 
zur Gründung der Genossenschaft. Ge-
nauso rasch soll nun auch ein erstes 
Projekt realisiert werden: Der frisch 
gewählte Vorstand, bestehend aus 
Manuel Portmann, Sepp Steinmann, 
Anita Fries, Tom Frey, Brigitte Korner 
und Igo Schaller, konnte den Genossen-
schaftern bereits konkrete Pläne für 
eine Solaranlage zur Energiegewin-
nung vorlegen, die im Anschluss an die 
Gründungsversammlung gutgeheissen 
wurde. So können nun vom Genossen-
schaftsvorstand letzte Absprachen mit 
Dacheigentümern getroffen und Offer-
ten eingeholt werden. 

Genossenschaftsmitglied  
werden?
Möchten Sie gerne beteiligt sein, 
wenn die ersten Panels aufgebaut wer-
den, möchten Sie mitverantwortlich 
sein, wenn lokale, saubere Energie zu 
fliessen beginnt? Weitere Genossen-
schafter sind herzlich willkommen. 
Informationen: Manuel Portmann, Tel. 
041  970 34 68, oder unter www.energie-
willisau.ch.            af

Unverfälscht und selbst gemacht
WILLISAU Vier gebürtige Hin-
terländer rocken in der Stadt: 
Die Band «Nika's Stuff» feierte 
am Samstag in Emmenbrü-
cke die Taufe ihrer ersten CD. 
Selbst gemacht – «handmade».

Monika Stadelmann, Sie werden 
auch «Nika» genannt. Sind Sie  
das Herzstück der Band?
Richtig. Auf  Reisen in Neuseeland und 
Hawaii schrieb ich die ersten Songs. Ich 
verarbeitete Alltagssituationen zu Tex-

ten, Emotionen zu Melodien. Zurück 
in der Schweiz, musizierte ich gemein-
sam mit meinem Bruder und jetzigen 
Band-Kollegen Martin Stadelmann. 
Bereits als Kind sangen wir oft gemein-
sam. Unsere Stimmen harmonieren da-
durch super miteinander. Ergänzt wird 
unsere Band durch den Pianisten Tom 
Küng. Miriam Repnik unterstreicht die 
Songs mit dem Schwyzerörgeli. Wir 
musizieren nun seit gut drei Jahren 
zusammen. Es macht viel Spass, ge-
meinsam zu proben und Neues auszu-
probieren.

Am letzten Samstag habt ihr eure 
erste CD «handmade» getauft…
…und der Name ist Programm. Alle elf  
Songs auf  der CD sind von A bis Z selbst 
gemacht. Ohne viel Elektronik, völlig 
unverfälscht und authentisch. 

Selbst gemacht, unverfälscht und 
authentisch – das Konzept scheint 
zu funktionieren. Die CD-Taufe  
in Emmenbrücke war ausverkauft.  
Ein Riesenfest?
Wir machen zwar keine Partymusik – 
doch die Stimmung war bombastisch. 
Es war ein wunderschöner Abend. 

Meine zwei Schwestern wirkten ak-
tiv mit: Hanni Troxler, auch bekannt 
als «Napfruugger-Hanni», moderierte 
durch den Abend. Verena Randall Sta-
delmann präsentierte sich als unsere 
Vorband mit ihrem neusten Bandpro-
jekt «Mary me».

Wie beschreibt ihr euren Sound 
jemandem, der «Nika's Stuff»  
noch nie gehört hat?
Ob besondere Freundschaft, tiefe Liebe 
oder peinliches Missgeschick: die Texte 
behandeln alltägliche Themen. Die Me-
lodien sind eingängig. Ich beschreibe 

unseren Musikstil als «Acoustic Folk». 
Von aussenstehenden Personen werden 
wir oftmals als «Singer-Songwriter» be-
titelt.

Doch Singer-Songwriter gibt es  
wie Sand am Meer – was unter-
scheidet euch von all den anderen?
Etwa das Schwyzerörgeli verpasst un-
serem Sound eine besondere Note. Der 
mehrstimmige Gesang verleiht uns das 
gewisse Etwas. 

Die CD-Taufe ist noch nicht das 
Ende vom Lied. Wie wollt ihr euch 

in den nächsten Jahren  
musikalisch weiterentwickeln?
Das Ziel ist es nicht, riesige Konzert-Hal-
len zu füllen. Viel mehr möchten wir 
den Weg auf  die verschiedenen Klein-
kunstbühnen finden. Unsere Songs 
können wir dem Publikum am besten in 
einem kleineren Rahmen nahebringen.  
Vielleicht erweitern wir die Band um 
einen Bassisten, möglicherweise gibt 
es in zwei, drei Jahren eine weitere CD 
von uns – das alles steht in den Ster-
nen. Sicher ist: Wir werden spielen, 
auftreten und Freude an unserer Mu-
sik haben.

Die gebürtige Willisauerin, Monika Stadelmann, sang mit ihrer Band «Nika's Stuff» am Samstag  
in Emmenbrücke. Anlass war die Taufe ihrer ersten CD «handmade». Foto Michael Kägi

Die Welt mit dem Herzen anschauen
LUTHERN BAD Am Samstag 
luden die Fotografen Pius 
Häfliger und Willy Jost zur 
Vernissage und Ausstellung 
im kultur-bad ein. Der Kunst-
maler Menel Rachdi hielt 
eine tiefgründige Laudatio.

von Peter Helfenstein

Pius Häfliger, der einerseits als Or-
ganisator, andererseits als Aussteller 
agierte, hiess bei der Eröffnung der 
Vernissage die zahlreichen Besuche-
rinnen und Besucher herzlich will-
kommen und dankte ihnen für ihr 
Kommen. Er vermutete, dass sich die-
se vom doppeldeutigen Titel der Aus-
stellung «Napf-Landschaft – Napfland 
schafft» ansprechen liessen.

Menel Rachdi, Auswil, bezeichnete 
den Napf  als Lebewesen. Die beiden 
subtilen Fotografen hätten sich dem 
Napf  angenähert. Wenn ein authen-
tisches Bild entstehen soll, muss sich 
der Fotograf  unsichtbar machen. 
Es gibt beim Fotografieren nur zwei 
Wege: Entweder hat der Fotograf  ein 
kontrolliertes Konzept oder den spon-
tanen Kuss der Muse. Die wunderba-
ren Stimmungen, welche einige Bilder 
wiedergeben, kann man nicht insze-
nieren.

Die beiden Fotografen Pius Häfliger 
und Willy Jost kennen sich seit dreissig 
Jahren und haben fotografisch ähnli-
che Vorlieben. Sie fotografieren Dinge, 
welche sie beschäftigen. Beide fangen 
mit ihren Bildern die mystische Welt 
des Napfs ein. Da gibt es Nebelschleier, 
wunderbare Farben oder Schnee. Me-
nel Rachdi rät den Anwesenden, sich 
den Bildern hinzugeben, denn unsere 
Welt sei sonst schon rational genug. 
Darum sei der Napf  so wichtig.

Konzeptionelle Fotografie oder 
Gnade des Moments
Willy Jost aus Busswil bei Melchnau 
fotografiert seit Anfang seiner Mau-
rerlehre und ist Autodidakt. Das Fo-
tografieren ist seine Leidenschaft und 
dadurch hat er dieses Handwerk immer 
besser gelernt. Er hat sein Auge durchs 
Schauen geschult. Seine Fotografien 
lehren den Betrachter das Schauen. 
Rachdi ist überzeugt, dass es die kon-
zeptionelle Fotografie und die Gnade 
des Moments gibt. Manchmal zeigt sich 
die Landschaft als Wunder des Augen-
blicks. Willy Jost zeigt die Napfland-
schaft, wie sie sich in den verschiede-
nen Jahreszeiten präsentieren kann.

Wichtiger Kulturmotor  
des Luthertals
Der Gastgeber und Fotograf  Pius Häfli-
ger lebt seit 32 Jahren in Luthern. Seit 
Jahrzehnten unterrichtet er die Luther-
taler Jugend und zeigt ihnen etwas vom 
Leben. Er kennt das Tal wie seine eige-
ne Westentasche. Er ist ein ganz wich-
tiger Kulturmotor für das kulturelle 
Leben des Luthertals und das schon 
seit Jahrzehnten. Pius Häfliger hat das 
Tal gerne und das spürt man auch in 
seinen Bildern. Er besucht und fotogra-
fiert Menschen, die er alle kennt, beim 
Werken und schafft so einen Kontrast 
zu den Landschaftsbildern von Willy 
Jost. Mehr noch: Er dokumentiert den 
dauernden Wandel des Tals. «Für das 
Fotografieren braucht es einen wachen 
Blick, eine ruhige Hand und ein liebe-
volles Auge», ist Menel Rachdi über-
zeugt. «Und wer das Tal so gerne hat 
wie Pius Häfliger, fängt die Atmosphä-
re, das Wesentliche, ins Bild ein: Bauern 
beim Mähen, Hirten unterwegs mit dem 
Vieh, den Schnapsbrenner, die Holzer, 
welche eine harte Arbeit in diesem Tal 
verrichten, oder Heuer mit Steigeisen 
in stotzigen Hängen.» «Die besten Bil-

der entstehen», sagt Pius Häfliger. «Sie 
sind Geschenke des Augenblicks.» Bei-
de Fotografen haben gemein, dass sie 
die Welt mit dem Herzen anschauen.

Mystische Alphorn- und  
Büchelklänge
Zum Schluss seiner Lobrede zog der 
«Napfologe» Menel Rachdi das Publi-
kum mit dem Vorlesen seiner beiden 

Napfgeschichten «Die Langsamkeit 
des Napfs» und «Die Napfkönigreiche» 
in seinen Bann. Kari Langenstein aus 
Wauwil gab der Napflandschaft mit 
seinem Alphorn und Büchel ein klang-
liches Gesicht. Beim Apéro mit Wein, 
Süssmost, Brot, Speckzopf  und Gold-
nuggets in Form von Käse aus dem 
Napfgebiet, kamen die Künstler und 
das Publikum ins Gespräch. Pius Häf-

liger hiess beim Apéro den einzigen 
Hauptdarsteller auf  den Fotos, den 
Schnapsbrenner Bruno Schwegler aus 
Grosswangen, herzlich willkommen. 
Übrigens: Die 62 ausgestellten Fotos 
sind käuflich.
Öffnungszeiten der Ausstellung: Sonntag, 20./27. No-
vember, 14 bis 18 Uhr. Mittwoch, 16./23. November, 16 
bis 21 Uhr. Freitag, 18./25. November, 14 bis 20 Uhr. 
Sonntag, 27. November, Finissage, ab 15 Uhr. www.
kultur-bad.ch.

Das Quartett (v.l.): Menel Rachdi, Willy Jost, Pius Häfliger und Kari Langenstein. Foto Peter Helfenstein
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